
CHAM. Seit zwei Schuljahren gibt es ei-
ne gebundene Ganztagsklasse an der
Grundschule Cham. Ob es diese Art
der Beschulung auch im 3. Schuljahr,
also 2011/12 geben wird, weiß nie-
mand. Denn für das laufende Schul-
jahr hatte Ministerpräsident Horst
Seehofer nach Vermittlung durch
Staatssekretär Markus Sackmann sich
für den Erhalt der Klasse eingesetzt.
Ein solches „Signal von ganz oben“, so
der damalige O-Ton des Schulamtes,
liegt bislang nicht vor.

Deswegen setzt sich jetzt der Land-
tagsabgeordnete Karl Vetter mit einer
schriftlichen Anfrage an den Kultus-
minister für die Fortführung des Pro-
jektes ein. Er fragt, ob die „gebundene
Ganztagesklasse auch für das dann

3. Schuljahr 2011/12 gesichert ist?“ Zu-
dem fordert er Planungssicherheit für
Eltern undKinder ein.

In einem einseitigen Antwort-
schreiben verweist Kultusminister
Ludwig Spaenle auf die allgemeinen
Voraussetzungen für eine Ganztages-
klasse. Danach sei die Fortführung in
Cham von der Schülerzahl her eigent-
lich nicht mehr möglich gewesen.
Notwendig wären 21 Schüler, tatsäch-
lich angemeldet waren 16 Schüler. Da-
mit war die Klassenbildung nicht
mehr kostenneutral. Allerdings, so der
Kultusminister, habe das Schulamt
dies aus dem Budget für den Schul-
amtsbezirk ausgleichen können.

Dennoch, eine Zusage für das
nächste Schuljahr gibt Spaenle nicht.
In dem Schreiben des Kultusministeri-
ums an Vetter heißt es abschließend:
„Die Schulleitung und das Staatl.
Schulamt bemühen sich in den nächs-

ten Wochen auch um weitere Anmel-
dungen für die Ganztagsklasse. Eine
endgültige Entscheidung ist voraus-
sichtlich erst im Juli möglich.“ Ähn-
lich äußert sich auch Staatssekretär
Markus Sackmann. In einer Stellung-
nahme heißt es: „Es hat mich gefreut,
dass im vergangenen Jahr unsere Initi-
ative bei Ministerpräsident Horst See-
hofer erfolgreichwar, um die gebunde-
ne Ganztagsklasse an der Grundschule
in Cham zu erhalten. Ich werde mich
selbstverständlich auch weiterhin für
den Erhalt der gebundenen Ganztags-
klasse in Cham einsetzen. Derzeit lau-
fen die Anmeldungen für das kom-
mende Jahr. Viele Anmeldungen wä-
ren ein gutes Signal für das Projekt, da-
für müssen wir werben. Daher bin ich
für eine positive Herangehensweise
als dafür, etwas schlecht zu reden. Vor-
schnelle und verfrühte Panikmache
bringen uns da nicht weiter.“ (ik)

Neues Schuljahr – alter Ärger
BILDUNG Bleibt die Ganztags-
klasse an der Grundschule?

CHAM. Bürgermeisterin Karin Bucher
hat dem Vorsitzenden des Tierschutz-
vereines im Landkreis Cham, Jörn
Hund, inzwischen den 100. Antrag für
eine Mitgliedschaft übersandt und ei-
nen geharnischten Brief beigelegt.

Das Landratsamt hat inzwischen
dem Registergericht Regensburg die
Satzung des Tierschutzvereines zur
Überprüfung weitergeleitet. Dort
heißt es im Paragraf 4, Absatz 2: „Über
die Aufnahme entscheidet der Vor-
standmit einfacherMehrheit. Im Falle
einer Ablehnung brauchen die Ableh-
nungsgründe nicht mitgeteilt wer-
den.“

Inzwischen sind beimVorsitzenden
Hund 100 Anträge auf Aufnahme in
den Verein aufgelaufen. Geworben
wurden die Mitglieder von Karl War-

tha, der inzwischen vom Verein ausge-
schlossen wurde und Hausverbot hat.
Vorsitzender Hund spricht von dem
„Verdacht einer klassischen Unter-
wanderung“. Der Vorsitzende erklärt
auch, dass es ihm komisch vorkomme,
dass keiner der 100 bisher offiziell in
Erscheinung getreten sei und für den
Verein etwas getan habe. Erst jetzt, wo
der Verein nach einer Erbschaft gut da-
stehe...

Mit der Chamer Bürgermeisterin
Karin Bucher, die die Neuanträge je-
weils an Hund weiterschickt, hat sich
der Vorsitzende einen verbalen Schlag-
abtausch in der Zeitung geliefert. Ein
persönliches Gespräch gab es bisher
nicht. Den 50 neuen Anträgen hat die
Bürgermeisterin einen geharnischten
Brief beigelegt. Der „offene Brief“ von
Hund, in dem er keine Antwort gege-
ben habe, belege, wes Geistes Kind der
Vorsitzende sei. Bucher fordert Hund
auf, die neuen Mitglieder unverzüg-
lich aufzunehmen.

„In der Zwischenzeit habe ich viele
Berichte von ehemaligen oder noch
aktiven Vereinsmitgliedern undweite-
ren Personen bekommen. Diese Be-
richte belegen, dass Sie mehrfach die
Unwahrheit gesagt haben (z. B. in Be-
zug auf die Grabpflege der fraglichen

Erblasserin), jegliche Kritiker undMit-
glieder mit offenen Augen sofort vom
Verein ausschließen und vorhandene
finanzielle Mittel nicht ausreichend
für eine Verbesserung der Tierhaltung
im Tierheim verwenden“, schreibt die
Bürgermeisterin.

„Sollten Sie irgendeinen nicht auf-
nehmen, darf ich wohl davon ausge-
hen, dass dies geschieht um zu verhin-
dern, dass Sie bei der nächsten Wahl
als 1. Vorsitzender abgesetzt werden.“
Sie erwarte auch, dass die bereits im
März übersandten Beitrittserklärun-
gen nunmehr endlich positiv behan-
delt werden. „Mit der Gemeinnützig-
keit ist Ihre bisherigeWeigerung nicht
mehr zu vereinbaren.“

„Falls Sie erneut die Frage aufwer-
fen, „was mich das angeht“, so weise
ich darauf hin, dass die Stadt Cham
das Tierheimgelände seit Jahrzehnten
kostenlos an den Tierschutzverein ver-
pachtet hat“, erinnert Bucher. Die
Stadt Cham habe daher ein erhebli-
ches Interesse daran, dass der Träger-
verein des Pächters ordentlich geführt
wird und Einnahmequellen wie Mit-
gliedsbeiträge genutzt werden. „Ihr au-
tokratisches und beleidigendes Verhal-
ten ist dabei nicht zu tolerieren“,
schließt Bucher.

Registergericht prüft Satzung
des Tierschutzvereins Cham
STREITDarf der VereinMit-
gliedsanträge ohne Begrün-
dung ablehnen? Bürgermeis-
terin Bucher überreicht den
100. Neuantrag und ist sauer
auf den Vorsitzenden.
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VON JOHANNES SCHIEDERMEIER

TRAITSCHING. Mit dem Mitsubishi i-
MiEV bietet das Autohaus Oelsch in
Traitsching ein weiteres Elektrofahr-
zeug in der Region an. Allerdings ein
besonders: Der Mitsubishi ist ein E-
Fahrzeug eines renommierten Auto-
bauers für die Serienproduktion. Im
Vergleich zu andern E-Fahrzeugen ent-
hält der i-MiEV an Ausstattung alles,
was man in einem modernen Pkw er-
warten würde, der mit fossilen Kraft-
stoffen betrieben wird. Das fängt bei
den Airbags an und endet bei den ein-
klappbaren Seitenspiegeln. Das er zu-
dem Platz für vier Personen bietet, ist
bemerkenswert. ABS, ESP, Servolen-
kung und Klimaanlage sind weitere
Begriffe, die zu einem modernen Auto
gehören. Der i-MiEV hat sie, und das
ist bei Elektroautos durchaus nicht
selbstverständlich.

Das große Geschäft erwarten die In-
haber der Traitschinger Autohauses
Oelsch, Jutta und Johann Wittmann,
von dem kleinen Stromer im Smart-
Format nicht. Für den Privatmann sei
das Fahrzeug zum Preis von rund
35 000 Euro bei einer Reichweite von
maximal 150 Kilometern kaum renta-
bel. Auchwenn sichwie bei allen Elek-
trofahrzeugen die geringenWartungs-
kosten und der niedrige Verbrauch
von rund zwei Euro auf 100 Kilometer
gegenrechnen lassen. Für Firmen aus
dem Energie- und Elektrobereich sei
das Fahrzeug dagegen durchaus von
Interesse. Und hier ist die Nachfrage
für Probefahrten riesig, wie JuttaWitt-
mann berichtet. Sie habe sogar extra
einen Terminkalender für die Probe-
fahrten anlegen müssen. Dennoch ist
das Elektroauto für dieWittmanns ein

Versuch, sich dem neu entstehenden
Markt zu öffnen. Lohnen werde sich
der Verkauf weder für Mitsubishi
noch für ihn selbst, sagt Johann Witt-
mann.

Dass der kleine Flitzer schnell
Freunde gewinnt, dafür ist der Sohn
der Wittmanns, Thomas, der beste Be-
weis. Mit gewissem Stolz erzählt Auto-
hausinhaber: „Der Thomas nimmt zur
Zeit nur den. Der andere bleibt ste-
hen!“ Johann Wittmann zeigt auf ei-
nen PS-starken Mitsubishi auf dem
Hof des Autohauses. Ihr Sohn habe
auch die Skeptiker unter seinen Freun-
den vom Fahrspaß des Stromers über-
zeugt. Dafür spricht auch der Kilome-
terstand des Autos. Der erst Anfang
April zugelassene Flitzer hat jetzt
schon über 1000 Kilometer auf dem
Tacho.

Nach einer kleinen Probefahrt
kann ich den Spaßfaktor auch selbst
bestätigen. Und nicht nur den. Der i-
MiEV fährt sich wie ein ausgereiftes
Fahrzeug eines Serienherstellers. Der
kleine i-MiEV, mit vier Türen und aus-
reichend Platz im Innenraum, fühlt
sich an wie ein richtiges Auto – und er
beschleunigt besser als mancher Ben-
ziner. Selbst bergauf und im kritischen
Überholbereich zwischen 80 und 100
macht der Stromer kräftig Tempo. Da-
bei ist der Wagen absolut leise. Inne-
rorts muss man richtig aufpassen, um
nicht zu schnell zu fahren und außer-
orts sind die 100 km/h schnell erreicht.
Laut Herstellerangaben in 15,9 Sekun-
den.

Aufgeladen wird das Auto übrigens
an der normalen Steckdose. In sechs
Stunden, so Mitsubishi, ist der Lithi-
um-Ionen-Akku voll. Schneller geht es
an der 400-Volt-Kraftstromleitung.
Hier können, so der Hersteller, in 30
Minuten 80 Prozent der Batterie gela-
denwerden.

Wer den Mitsubishi i-MiEV selbst
kennenlernen will, hat dazu auf der
FurtherMesse vom 29. April bis zum 1.
Mai Gelegenheit. Dort zeigt das Auto-
haus Oelsch den kleinen Flitzer.

Serienspaßmit
E-Kraft: Der i-MiEV
WIRTSCHAFTAutohaus Oelsch
steigtmit einem Elektroauto
vonMitsubishi in den neu
entstehendenMarkt für E-
Mobilität ein.
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VONMARTIN HLADIK

Jutta und Johann Wittmann freuen sich über das Elektroauto von Mitsubi-
shi. Mit dem i-MiEV wollen sie erste Erfahrungen auf dem neu entstehen-
den Markt sammeln. Fotos: Hladik

Johann Wittmann zeigt das Lade-
kabel des Elektroautos.

Das Cockpit des i-MiEVs unter-
scheidet kaum von anderen Pkw.

CHAMMÜNSTER.Nun hat sich auch Bür-
germeisterin Karin Bucher auf einer
Veranstaltung der Bürgerinitiative „Ei-
ne Fleischtorbrücke genügt“ öffentlich
geäußert. AmDienstag trafen sichwie-
der ausschließlich Brücken-Gegner im
„Häusl“ . Neben den Referenten Paul
Baumgartner, Max Gruber und Hans
Wrba begrüßte Franz Aschenbrenner
diesmal zwei neue Gäste: Bürgermeis-
terin Karin Bucher und MdL Dr. Karl
Vetter, die sich zumThema äußerten.

Baumgartner widersprach dem
Vorwurf der Brücken-Befürworter, die
Bürgerinitiative hätte „keine Lösung“
parat. „Wir können es belassen wie es
ist – was ärgerlich für die Linksabbie-
ger wäre. Besser wäre es, das Linksab-
biegen für die 350 Fahrzeuge, die dies
täglich betreffen würde, zu verbieten.“
Man könnte ihnen „guten Gewissens
zumuten, den Umweg über die Juden-
straße oder die Schuegraf- oder Rosen-
straße zu nehmen“. Außerdem sei es
ein Wunsch vieler, die Schuegrafstra-
ße wieder in beide Richtungen befahr-
bar zu machen; eine Äußerung, die
von vielen Anwesenden mit gemur-
melter Zustimmung quittiert wurde.

Baumgartner forderte, dass das Kon-
zept um die Sanierung der Rodinger
Straße erweitert werde, die in einem
maroden Zustand sei. „Wenn es stark
regnet, brauche ich als Busfahrer fast
einen U-Boot-Führerschein, um dort
zu fahren“, sagte er. Nach der Abstim-
mung am 15. Mai werde man, wie in
einer guten Ehe, zusammenhalten,
auch wenn die Meinungen unter-
schiedlich seien.

Josef Daiminger vermutete, dass
sich mancher Stadtrat vor Beendigung
seiner aktiven Zeit noch ein Denkmal
setzen wolle, was Belustigung hervor-
rief. Fahrlehrer Max Gruber gab zu be-
denken, dassman trotz Bau der Brücke
noch acht bis zehn Jahre auf den Kreis-

verkehr an der Scheurer-Kreuzung
wartenmüsse, eine Situation, die er als
„ganz schön gravierend“ bezeichnete.

Mit Spannung erwartet wurde der
Standpunkt der Bürgermeisterin, der
zwar bekannt war, den sie aber bis da-
hin nicht in dieser Form öffentlich ge-
äußert hatte. „Ich habe mich geärgert
über die Formulierung des Ratsbegeh-
rens“, sagte sie. „Ohne Vorkenntnisse
weiß man nicht, wo sich der Kreisver-
kehr befinden soll“. Geärgert habe sie
sich auch über den Vorwurf, dass sie
zu den „geistigen Urhebern des Bür-
gerbegehrens“ gehören solle. „Ich ver-
stecke mich nicht hinter jemandem“,
sagte sie. „Das Bürgerbegehren ist ein
Begehren vom Bürger und nicht von
Politikern“. Die zweite Brücke halte sie
„für nicht erforderlich“; sie werde nur
für die Linksabbieger gebaut, was in
keinem Verhältnis zu den Kosten ste-
he. Aus eigener Erfahrung könne sie
sagen, dass man, vom Straubinger
Berg kommend, nicht länger warten
müsse als bei einer rotenAmpel.

Die Bürger bittet Bucher, am 15.
Mai die Chance wahrzunehmen, et-
was entscheiden zu können, sonst sei-
en sie „selber schuld, wennman sie bei
etwas Größeremnichtmehr fragt“.

Stau amEingang oder Verbesserung?
BÜRGERVERSAMMLUNG Bürgermeisterin hält zweite Brücke für „nicht erforderlich“
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VON STEPHANIE LEPPERT

Karin Bucher mit Anton Schmaderer
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